
Neocorus.
V ortrag in der W anderversammlung des schleswig-holsteinischen
kirchengeschichtlichen ereins ın Heide Oktober 1910,

gehalten Voxn

Propst HEESCH ın Büsum.

Hochansehnliche V ersammlung, nach der schweren, sättigen-
den ost genehmigen Sie un eLWwWAas leichtere Speise, nach der
eigentlichen Mahlzeit den Nachtisch. ach meınem hochverehrten
Herrn V orredner, der ın überaus gediegener Weise uNs in den
reichen Krtrag selner Studien ZUT dithmarscher Reformations-
geschichte hat hineinschauen lassen, ist mMI1r die Aufgabe zute1l
geworden, des Mannes YA gedenken, dessen berühmte Chronik
unserTre Hauptquelle ist ZUr Erforschung der großen Zeıt uNserer

Landesgeschichte VO Jahrhundert his dem ater
uUunNseTres Landes, dem ‚Jahre 1599, dem Verluste der Landesfreiheıit.
Der hochverehrte V orstand uUNsSeTrTeEes ereins hat es für gegeben
gehalten, grade VON M1r diese Darstellung dem Hauptvortrage des
heutigen Tages anfügen Jassen, da ich gegenwärtig die (je-
meinde verwalten habe, ın welcher OChronist Neocorus
als ‘Kaplan gewirkt ınd ungemeın schätzenswertes (Ge-
schichtswerk geschrieben hat, Ich bin herzlich dankbar ur diesen
M1r gegebenen Auftrag. Nur MUu ich die geneigte Nachsicht
dieser hochgeschätzten V ersammlung bitten, Wenn Kenner be1
melinem V ortrage bald merken werden, ich durchaus nicht
in der Lage bin, Was auch ohl aum möglich ware, Ihnen
wesentlich Neues über Neocorus bringen, Was nicht schon be-
sonders VO  — Fehse SE Dahlmann un nach ihm Kolster ?) U

führlich dargestellt waäre.
1) EHSE, Versuch einer Nachricht VO. den evangelisch-lutherischen

Predigern In dem Norderteil Dıthmarschens, Flensburg 1769
S DAHLMANN, ann Adolfi’s, genannt N eocorus, TONL des Landes

Dithmarschen, 1el 1827
7) KOLSTER, Geschichte Dıthmarschens, Leipzıg 1873
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In Büsum noch irgend etwas ZU finden, Was die übrigens
doch recht dürftigen Nachrichten der Chronik Von UNSeTes (Ge-
schichtsschreibers Leben und Wirken ın selner eigenen (3emeinde
erganzen un weıter aufklären könnte, erscheint aqals ausgeschlossen.
Selbst das Wenige, Was das vorige Jahrhundert noch gyesehen hat,
ein VON Neocorus’ eıgener Hand geführtes Armengildebuch, ist,
P UNSCreEM schmerzlichen Bedauern ge1ıt Jahrzehnten spurlos Ver-

schwunden. Ein früheres Diakonatshaus, das ohl für des Neo-
COTUS Wohnung ausgegeben worden ist und ers während me1liner
Amtszeıt, abgebrochen wurde, ann me1lnes Erachtens doch aum
die Amtswohnung uUuNsSeTes Chronisten JEWESCH se1in. Ich schließe
das daraus, daß jenes rühere zweıte Pfarrhaus einem (ijesims-
balken die Jahreszahl 1631 LrUug, während anzunehmen ist, daß
Neocorus schon das ‚Jahr 1630 gestorben ist. Dazu steht
fest, daß er schon lange vorher AUSs dem Diakonatshause AUS-

SEZOSCN ist.
Nehmen Sie denn, me1lne hochverehrten Herren, vorlieb mi1t

dem, Was me1lnerseıts NUr azu dienen kann, Ihnen iın die Kr-
ınnerung zurückzurufen, WAas Ihnen Von dem Leben und Werk
uUunNnseTes Chronisten schon nıcht mehr NEe  i sein Mag

Unser Schriftsteller tTtammte 4US Oldenwöhrden im dama-
lıgen Mittelteil Dithmarschens. Jedenfalls hat er dort seine }  6®  P  ind-
heit verlebt. er dort auch geboren ist, darf als fraglich hın-
gestellt werden. eın Vater wurde i1im ‚Jahre 1560 als Prediger
1n Oldenwöhrden angestellt. ein freilich nıcht bekanntes (ze-
burtsjahr mu früher lıegen, Kıs wird eiInNes der etzten ‚Jahre VOL

dem Untergange der dithmarscher Freiheit SJEWESCN se1n.
Denn die ‚JJahre se1lner heranreifenden Jugend fielen iın die schwere
Zeit der ersten Bedrückung se1ines In Trel verschiedene Teile ZeI-

rlssenen Vaterlandes. e1in Vater hieß Adolf Philıpp Köster
Seineund War Schulmeister und zweıter Prediger ın W öhrden.

Multter hieß Katharina. Wo beider Sohn JJohannes seine Jugend-
V ermutlich ist Vonbildung hat, wılissen WIT nıcht.

seinem Vater selbst in 1€e Elemente der Gelehrsamkeit eingeführt
worden. Ausgeschlossen ist J2 nicht, daß seine Schulbildung auf
der Jungen, 1549 gegründeten (Gelehrtenschule ıIn Meldorftf eine

Abschluß gefunden hat, Er besuchte, Un (zxeistlicher
werden, die erst 1mM Oktober 1576 gegründete welfische Univer-
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sıtät in Helmstedt. 1el weıter scheint nıcht herumgekommen
se1ın. ber Braunschweig lernte doch VO  > dort AUS kennen.

Lietzteres hat, ıhm begreiflicherweise 1el Merkwürdiges geboten.
Mehrmals hebt miıt besonders ebhafter Erinnerung hervor,

einmal, er VvVon Kunstdenkmälern spricht: » Dar steiht tho
Brunschwig In des Domes Crutzgange ein 1lt v1dI), dar de Her
up einen Block gehouwen sıtt, sehr gegeiselt unde verwundet,
unnd In der eınen ant eine Hantschrift hefft, darup ste1it Male-
dietus er1t, qu1 NO permanet iın omnibus, QUaC serıpta iın libro
Jeg1s, dar mıt blodigen viff Vingern avergetagen, enn (Christus
hefft die andere Hand 1ın sınen Hertwunden vul Blodes, darmıiıt
de Handtsechrift. gedödet«. Bei Helmstedt hat anch selne erste
Predigt, nämlich » Vom W einberge « gehalten. Er annn aber nicht
lange die Universität besucht haben Denn SCBOI] 1578 wurde

Schullehrer und < üster der damaligen Insel Büsum. Ziwel
‚Jahre darauf, 1580, starben acht Tage nacheinander beide Kiltern

der est (Influenza?), die damals im YyaNnZEN Lande Wu  e,
der V ater, nachdem er ‚JJahre der Kıirche und Schule gedient
hatte eıtere zehn ‚Jahre später, März 1590, wurde
mıt oroßer Majorität ZU zweıten Prediger und Kaplan der Bü-

Kirche gyewählt, nachdem bereits 1mM ‚Januar 15587 se1ine
erste Predigt auf Büsum » Von Paulıi Bekehrung « gehalten hatte
Außerst charakteristisch sınd die Begebenheiten, die seıne Wahl
ZU Prediger begleiteten. Er selbst erzählt davon iın gelner Chronik,
and I} 310 (Lch darf, zugleich eline längere Probe
seiliner Schreibart Zı geben, die Stelle verlesen:)

» Buesen vorfolget avermalß ehre Prediger. Dieses 89 ‚Jares
atarff Nicolaus Simons, Prediger Busen, den Marty,
den thovorne VOr sınem nde de Van Buesen hefftich VOT-

folgeden, diesen Ursaken, den he eines males vorıger Jare,
Inme dat ö1 u dem Predigstole mıdden ın der Predige geroret
Wwart, als0 dat, he darvan gedragen, eiıne lange 1dt tho Bedde
lag, al de nıcht Yyach edder spreken konde, estlich vyalf ott
ehme beideß temlicher Maten wedder, dat. Gedechtniß averst waß
dermaten geschwecket, dat he nıcht demsulven mehr in Predigen
getruwen dorfte, sondern genodigt Wart, uth der Carthen tho
lesen, welches ehme alß einem olden schwacken Man lichtlich
Va Superintendenten erlovet Wart, dewile des andere
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Exempel hadde nde wuste, dar dergeliken geschen. A verst
den vVvVan Busen juckeden de Ohren nha wat 1es, eren ehres
olden wolvordenten Predigers möde, : de doch iın Scholen nde
Karkes VOL unnd nha der Veide sıne Jogent bı ehnen TE-
schleten, ock sonderliche Iruwe bı ehnen iın der Jungesten be-
wıiset, nnd S negest (Gott dorch siıne Manheit, Raad un An-
schlege bi Huse unde Have un allen den ehren yeschuttet nde
handthavet, vorgemeldet; dat wart alß vorgeten; hadden ehn
scholen billich ummesuß erholden; he ock och sıne ost
vordehnen nde siıne Stede bekleiden kan, willen ıtt ehme
nıcht SUNNCNH, SCOgECN ehme trotzlich den Denst UDD, wowol de Ge-
mene In gemeın daran ein (zevallen hadde Daraver he avermalß
geferlicher geroret wert, unnd ott ehne tho sıck, als den de
Welt nicht Jenger lıden will, affordert; do N Oosten ehn gyantz
m1ıßen, unnd doch eın gyantz (Gnaden-Jar ock wedder ehren Dank
YUuNNEeEN; unde konden sich under s1ick nicht voreinıgen
elines nıen Dehners, rıten ın ele Hupen, de Superintendent
stellede wol VOT, averst in der Warheit hedde einen
insonderheıit, den he anderb NETSCH underbringen konde, de ock
hernha eın Borger nnd Bruwer tho Tonningen werden moste,
Nicolaum Halkenium, gefordert, darumme dat he anderß sınes
Scholemeısters, de ın der Schole vorsurede, nıcht konde loß
werden, OC dat he iın solcher Hapeninge geraden, dat ehme
Jacobi Budäı: einige Dochter gefriet worden. Makede sick ock
einen groten Anhang Van der Personen V edderen unde Frunden
Ö Busen. Dar solches nıcht geschen konde, gedachte he Nico-
laum Albinum, de sıner Steffdochter Dochter gefriet, darın tho
bringen, de 1U dorchuth nicht lenger tho Hemme blıyen konde,
dewile he sick mıt dem Carspelßvagde und Carspel vorunwilligt
unnd dem Pastorn ‚Johan Pauli, siınem Schwager, de alles
nıcht billigede, upsetz1ig wWas A verst ott wolde dem allen nıcht
Gelucke SEVECN, sunder vorderde wedder alle V ormodinge entlich,
ock mıt groter Kınthall, den drudden, Johanem Adolphum, den
doch der Superintendens antfiende und, WOTLr he konde, bı Fromb-
den unnd Frunden vorschmeede. Dar sueth MEN, (Grot de Un-
dankbarkeit sines W ordeß kan straffen, den ock de este
Stunde, all dat, Kixamen geholden werden scholde, kumbt eın
Schriven Vall Have, einen anderen intosetten, anderen
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rde vordreven, unnd eın gyuder vuller Broder WaSs, sick ock
solches iın der Ordinatıion lichtlich vormerken Jleth, hedden also

Mine ersteock billich schir dat Jus patronatus nicht vorbeden.
Predige Busen Was de conversione Pauli; erste Liekpredige
AVer Mattieß Bruwer Ps 90 Levendt wahret ‚Jahr efc.«

Im dritten ‚Jahre schon, nachdem er Zu Prediger gewählt
War, fiel ıhm durch den (übrigens miıt köstlicher Liebe un V er-
ehrung pa 3921 beschriebenen) 'Tod der Großmutter se1ner Hrau,
die AUS der Hammenkluft des vormals mächtigen alten Isemans-
geschlechtes stammte, e1InN ansehnliches Grundstück D Dem Jjetzt
wohlhabenden Prediger wurde nunmehr 1ın seiner Amtswohnung,
die ohnehin unter seiınem V orgänger eın Stück der Hofstätte für
eine Dienstwohnung des Urganısten sich hatte abnehmen lassen
mussen, Z CDE, Kr trug deshalb be1i der Gemeinde darauf a
daß ihm eine größere Dienstwohnung gebaut würde, oder daß
ıhm gyestattet werde, eın eigenes Haus N bauen un beziehen.
Beides wurde iıhm abgeschlagen, bezonders auch auf Betreiben
des ersten Predigers Mag NIC. Dirksen, der erklärte, »0

solle en Pastor ı1n der Pastorel, en Kapellan ın der Kapellanei,
den Schulmeister ın der Schule suchen«. Darauf wandte S1C.  h

den Superintendenten, der aber, w1e WIr schon gehört haben,
ıhm durchaus nicht ar, uch dı SCI schlug iıhm seıinen
heißen Wunsch ab Dazu trat eine kleine Gruppe VON Männern
AUS dem Kirchspiel auf, die das Gerücht verbreiteten, er habe
se1inen Dienst aufgekündigt, un ihn verdrängen suchten.
Daß letzteres nichts Außergewöhnliches’ war, haben manche Pre-
diger damals schmerzlich erfahren mussen. Wie die Landesherr-
schaft en (emeinden iın der Wahl der Prediger ihre Freiheit
belassen hatte, die Ja heute noch besteht, sahen S1e auch bei
deren Aufkündigung un Kintlassung ohne oroße Schwierigkeit
nach och diesmal sollte es selinen Gegnern noch nicht gelingen.
Lietztere sahen sich schon nach einem anderen Prediger och
da machte sich der andere Teıl der (+emeinde aut Z/wanzig
Männer begaben S1C.  h ZU Superintendenten iın Neuenkirchen.
ber dieser fertigte G1@e ungestüm aD Darauf wandern NEeUN Be-
vollmächtigte nach Heide ıIn dıe Landvogteli; aber Landvogt un
Landschreiber welisen G1E mıt harter Drohung abh och dıe STATT-
esten Büsumer assen nicht loc%;er. 1€e gehen ZUr Landesherr-
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schaft. ber auch seine Gegner nicht müss1g SEWESEN.
Sie verklagten ıhren Prediger bei der Obrigkeit als einen Auf-

Alleıin selbst rief Zeugensetzigen, V erräter und Meuterer.
ZUul seiner Verteidigung auf 400 Unterschriften wurden ZULC Be-

ZEUSUNS selner Unschuld gesammelt, schließlich durch die
fürstlichen Kommissarıen dahin entschieden wurde, daß dem Ka-
pellan Genugtuung und Abbitte geschehen solle Man solle den
Diakonus in se1inem mte nıcht beunruhigen, ihn in selinem

eigenen Hause wohnen und die halbe Heuer VvVon dem Prediger-
hause genießen lassen.

Nachdem gerechtfertigt worden WAar un einigermaßen
festen H'uß iın der (jemeinde gefaßt hatte (1595), begann für ihn
die Zieit einer reichen Arbeit, die ıhm VON Jugend schon auf
der Seele gebrannt hatte Er machte sich daran, die Geschichte
seines dithmarscher Landes schreiben. Und War die aller-
höchste Zeıt, WEn die Geschichte des Landes AUS der Zeıit der
Hreiheıit VOL einem Manne geschrieben werden ollte, der noch
irgend eıne persönliche Fühlung mıt den Zuständen und Kreig-
nıssen AUS der Zieit VOL 1559 hatte In der Nähe selines eimats-
ortes W öhrden War, als noch ein kleiner Knabe WAäaLr, der
furchtbar schwere Entschluß VOo den V ertretern des ‚andes
faßt worden, Männer mıt weißen Stäben ZuU Zeichen der Unter-
werfung dem feindlichen Heere be1 ehe entgegenzusenden. Die

schmerzlich brennende KErinnerung daran und zurück die Ze1it
der hehren Hreiheıt lebte den heranwachsenden Mann. Das
alles jeß ihm keine uhe Kır fıng aAN, miıt einem wahren Bienen-
fleiße Nachrichten un Urkunden ZUTLE (zeschichte des Landes Zl

sammeln und zusammenzustellen, un es ist geradezu erstaunlich,
wı1ıe 1el noch gefunden hat, da doch während und ach der
etzten FWFehde unendlich 1el vernichtet War und hatte abgeliefert
werden mussen. Schon 1598 War seine Arbeit soweıt gediehen,

anfıng, einen ausgearbeiteten e1l 1Nns Reine schreiben.
Es War der Anfang der unendlich wertvollen Chronik des Landes
Dithmarschen, die unter dem Namen der »OChronik des Neocorus«
1Nns and ıst un!: noch heute das Entzücken jedes Kır-
forschers uUunNnserer Landesgeschichte ist,

Daß » Neocorus« nicht der eigentliche Name uUuNseTrTes Ge-
schichtsschreibers ist, wird allgemeıin bekannt se1InN. IDS ist der



EESCH, Neocorus. 351

latinisierte Name seiINes Vaters » Köster«<. Unser Verfasser hat
sich aber nıe Köster genannt, sondern nannte sich nach er
damals allerdings sechon erlöschenden Sitte S daß den V or-
NnNamen se1nes Vaters Adolph als Zunamen verwandte. Daher nannte
er sıch Johannes Adolphi. Dasselbe wı1ıe Adolphi bedeutet, auch
der Name Ettahulpides, nämlich »Sohn des KEittahulp Adolph ,
nicht, w1e In der Vorrede Zı Viethens Beschreibung des Landes
Dithmarschen gemeldet wird, > AUSsS Kittahulp gebürtig«.

twa bis ZU ‚Jahre 1619 hat Johann Adolphi seinem
Lieblingswerk geschrieben. ber hat darüber durchaus nıcht
das Wohl seiner Gemeinde VETSESSECN. Überall, galt, das
(+emeinwohl ZU pflegen, Wr als echter Dithmarscher . der
Spitze. Schon 1m ‚Jahre 1598 Wr der Führer, als galt,
einen unwürdigen Kirchspielvogt entlarven un entfernen.
Es War der Kirchspielvogt Peter Kruse, dessen Name übrigens
och heute einer schön geschnitzten Stuhlwange in der Bü-

Kirche prangt, ein Barbier selnes Handwerks, der ıIn der
etzten Fehde feigerweise nach der Insel Büsum geflohen War
un dort es wunderbarerweise bıs ZU Kirchspielvogt gebracht
hatte ber trıeb doch stark mıt aub un Unterdrückung
VON Amtswegen, mıt allerlei schweren Lasten, mıiıt V erhöhnung
der Prediger des Neocorus Predigten fand lang mıt
Hintergehung des Landvogts, den gyleichwohl ZU Freunde ZUuU
halten wußte, daß TOLZ seınes yroßen Anhanges eine Gruppe VON
aufrechten Männern, der Spitze Johannes Adolphi, den
Kampf ihn aufnahm und schließlich be der herzoglichen
Landesherrschaft dahin brachte, daß mıt Schimpf nd Schande
AUSs dem mte entlassen werden mußte Trotz dieses Krfolges
erwıes Neocorus sıch als eın unpartelischer, gerechter Mann, dem
mehr das allgemeine Wohl als der Vorteil einzelner Herzen
lag, Als einer der Männer, welche ihm beigestanden hatten, den
Kirchspielvogt Kruse ZUu stüuürzen, Namens Klaus Bulm, darnach
die Kirchspielvogtei für sıch ZUuU erlangen suchte, War Neocorus
der eINZ1Ye, welcher seıne Bewerbung nicht unterstützte, sondern
ihm, weıl den Mann für unfähig hielt, entgegenarbeitete. uch
wollte er den bösen Schein vermelden, als ob INan den früheren
Kirchspielvogt AUS Kigennutz beseitigt hätte Als Klaus ulm
zehn Jahre spater doch se1in /nel, Kirchspielvogt Z werden, E1'=
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reichte, hat Neocorus ın ihm einen seiner argsten Feinde kennen
gelernt, der nıcht nachließ, ihm immer Nneue Gegner erwecken.
Neocorus nenn ihn ın seliner Chronik später einma|]l eınen
» Buben«.

Seine ausgezeichnete Landeskunde kam em Neocorus weıter
vorzüglich zugute, als galt, die vermeintlichen Rechte der Insel
Büsum auf die draußen 1im Watt NEeu entstehende Insel Diksand
A vertreten. Am 26 Maiı 1598 nämlich fand anf dieser
Insel eine Lokalbesichtigung VON Kommissaren der Königlichen
un!' der Fürstlichen Kegilerung sta  '9 bei welcher geprüft werden
sollte, ob die Insel ZUuU königlichen oder ZU fürstlichen Teıile,

‚A Süder- oder Norderdithmarschen gehöre. Die Marner
behaupteten, die Insel ihrem Kirchspiel rechnen sel,
da INa  P VON dort über das Watt nach der Insel hinübergehen
un -fahren könne; der Mielstrom, welcher die NEUE Insel VON

Büsum trenne, el die Scheide zwıschen beiden Teilen. Von den
Büsumern un den fürstlichen Häten aber wurde untfer Führung
NSeres Chronisten mıt großer Geschichts- un Landeskunde,
untfer V orlegung eines alten Schriftstücks, die Ansicht verfochten,
daß die Insel Diksand den Büsumern zuständig sel. Diksand Se1
nıcht Anwachsland südlichen Landesteıl, sondern seıt alters
00 hoher Sand DSECWESECNH, der den Inseln Helmsand und 'Tötel
gehörte, worauf die Büsumer eın anerkanntes Anrecht hätten, ob-
gleich INnan VOoONn DBarlt auch nach Helmsand Kuß hinausgehen
könne und der Mielstrom auch diese Insel VODON Büsum scheinbar
trenne. Die Büsumer hätten Vvon jeher /A Osten VON Diksand die
Baken (Seezeichen) unterhalten, un ge1 VON alters her Osten
un diesen Hochsand herumgesegelt worden. So sorgte Neocorus
dafür, daß bei der Verhandlung die rechten Punkte ZUr Sprache
kamen und der fürstliche Kanzler gehörige Aufklärung darüber
erhielt, wıe er seinen Anteil die königlichen Ansprüche
vertreten habe. Freilich ist, der Streit 1m ‚JJahre 1667 (Glück-
stadt doch zugunsten der Marner entschieden. Das jetz landfeste
Diksand, die Insel Helmsand, WI1e auch die neuerdings aufsteigende
Insel Buschsand, das Frenßensche Flakelholm in den » Drei Ge-
LreueN«, gehören heute ZU Kreise Süderdithmarschen.

Mit besonderem Kıter War Joh Adolphi auch bel einem
gewaltigen Gemeindewerk, das während se1iner Amtstätigkeit mıiıt
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großer Tatkraft gefördert und einem gyewlssen Abschluß YC-
bracht wurde, der Findeichung der zwischen der Insel un dem
Westlande gelegenen V orlande un: der Landfestmachung der
Insel ) Die Kindeichung selbst bereıtete Neocorus ıel Arbeit
un Ärger, da xroße Meinungsverschiedenheiten darüber herrschten,

InNnan die Deiche aufführen un welche Landstücke MNan fahren
lassen mMUSsse, weil S1e der Strömung nicht Zı halten sejlen.
Als Landbesitzer mußte selbst mıt »meenwarken«, 1 Hand-
un Spanndienste tun. Bei dieser Arbeiıt traf hn 1m ‚Jahre 1608
eın großes Mißgeschick. Er selbst erzählt davon 1n seliner Chronik
(vol. II Pas. 395) 5 H. Johann Adolph den July frohlich mıt
sınen (zesinde tho Diken getagen, tho W esten in den Wart, averst
dewile he einen krenklichen Schnider Jungen hatte, de den Wagen
dre{f, unnd nıcht VOo konde iın der groten Hitte, mochte he den
Jungen anreıtzen nnd mıt dem Spaden drowen, dewile he
de ander Siden des Wagens, ock wedder TUn efft blaw ehm
bevunden, de nuelwiß neddervel unnd 1m heten Sande erstickede,
Claweß ulm bahnede ehn oIOhflfl nnd moste schendlich
legen, dewile ıt, dorch velen erlichen Tugen anders bewiset. Sie
Busanı S1U10oS concıonatores beant.« Nur mıiıt großer Mühe und
Not entging der Anklage des Todschlayes, welche se1in ehe-
maliger Freund, der eben ZU Kirchspielsregiment erhobene Klaus
ulm erhob.

Aber die Zahl seiner Widersacher wuchs doch 1m Laufe
der Jahre stark, daß ihr schließlich nıcht mehr gewachsen
War Ks sceheinen auch einige Fälle vorgekommen sein, ber
welche S1C  h vielleicht nıcht Sanz rechtfertigen konnte. Was
das allerdings für Angelegenheiten SCWESECN sind, ist nicht auf-
geklärt. Genug kam das OSe  “ Jahr, es seinen Yeinden gC-
lang, ihn seines Amtes ZU entsetzen, wıe einer SanzZenN Reihe
sel1ner Amtsvorfahren iın Büsum ist. Das ‚JJahr se1liner
Amtsentsetzung, »meınes Walls«, WwW1e sagt, ist unbekannt. Der

Herausgeber der Neocorusschen Chronik, Professor Dahlmann in

") N eocorus hat verschiedenen Stellen die Deicharbeiten usführlich
und plastisc. beschrieben Professor Adolf DBartels hat gelegentlich die An-
sicht geäußert, daß (oethe wohl die treffende Darstellung des Deichbaues
1m zweıten Teile des » Haust« 4AUS uUunNnserer Chronik geschöpft en könne. Eın
xemplar der Chronik des Neocorus eI1ınde sich 1ın der elmarer Bibliothek.
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Kiel, o1bt das ‚Jahr 1624 An Nach Fehse ber 1st schon 1616
AUS dem mte geschieden Kinder !) schließlich hat die xylaub-
hafte V ermutung ausgesprochen, daß bereits 1614 SEeE1IN Amt

aufgegeben habe Er begründet Ansıcht Im Jahre 1614
Ks ist nicht unwahr-starb der Pastor Mag Nicolaus Dirksen

scheinlich daß ‚Joh Adolphi als Jlangjähriger Kaplan Anspruch
darauf erhoben hat, das Pastorat aufzurücken, un als INan

ihn nıcht ZU ersten Pastor haben wollte, VOL der Unmöglich-
keit gestanden hat der (GGemeinde weıter als Diakonus Zı dienen
Die (+emeinde wählte Itzehoer, 1AaImeNls Martinus V orstius,
ZUL Pastor und wahrscheinlich neben iıhm Z Diakonus eiNnen

Sohn des V orgängers mı1t gyleichem Namen, Nie Dirksen, der ZeIt-
Als dieser nach emweilig scehon seinen Vater vertreten hatte

W eggange des Martinus V orstius nach W esselburen 161 selbst.
ZU Pastor gewählt worden Warl, wurde eiN durchaus unfähiger
Schulkollege AUS Lunden ZUm Diakonus berufen Kr mußte aber

Dem AUntüchtigkeit bald wieder entlassen werden
scheine ach hat Neocorus damals das Diakonat zeitweilig wieder
verwaltet bıs die Büsumer Dr T ’homas Strasburg 7U Dia-
konus wählten, welcher acht ‚Jahre Jang 15 1624 diese Stelile
verwaltet hat Hierauf wurde ein Büsumer Mag Marcus J0=
hannıs gewählt der bis 1648 sSEeE1NeSs Amtes als Kaplan gewaltet
hat Kür Neocorus ist also VON 1614 aum Platz mt

Kr 1st. aber Büsum wohnen geblieben und hat and-
stelle bewirtschaftet ID scheint auch daß er SE1INE Frau Marga-
retha verloren un eINE zwelıte Krau NamenNns Christine geheiratet
hat die 1651 gestorben ist Von Zeit Zeit hat noch die
beiden Geistlichen vertreten Daraus erklärt sich daß bis ZU

‚JJahre 16320 noch mehrmals SeIN Name alg der Predigers
11N Rechnungsbuch der Nikolai-Armengilde verzeichnet 1st Man
WIT  d vermutlich A4UuSs Pietätsrücksichten umsomehr be1 der
Rechnungsablage dieser Gilde Gelegenheit ZUT Betätigung gelassen
haben, alg er der (jründer dieser Armengilde War Schon 1111

KINDER un:! STÜBEN Das Nordseebad Büsum iusum Clausen
1906 Cir pag 62 f

Hierfür spricht VOL BOYSEN, Büsum, Kirchspielschronik,
Mölln 1888, auf Das. 128 angeführte Kıntragung 4AUS dem sogleich ZU CI -

wähnenden Armengildebuch.
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‚JJahre 1594 hat die Errichtung dieser Gilde, WIT würden heute
» Stiftung«, veranstaltet. Der roßvater seiner Ehefrau

Margaretha, geb Hesch, der alte Claus Suelsen iın Büsum, hat
das Grundkapital aZu hergegeben. Das alte Gildebuch sag%t dar-
über: »Olde (!lawes Suwelsen tho Nordtdorpe hefft ut billichem
Mitlidende in sinem lesten Lager ADNDNO VEITMOYE eines
gerichteden Testamentes der Armodt Buesen Jährlich Ni-
colai Kpiscopi1 die Hevinge darvan uthtodelende dorch dartho
verordnete V ormünder mıt ade unnd ın biwesende der Prädi-
kanten vorehret Einhundert Mark un vöfftig.« Dieser Schen-
kung fügte Neocorus sogleich eine zweıte bei mıt den
W orten » Herr ‚JJohann Adol{ffs alg Ide Clawes Suwelß Kirff-
nehmer hefft nahfolgende Poste also Einhundert un vitf Mark
darbigebracht«. Hierzu kamen e]lne Z Reihe andere Spenden,
die ın dafür verpfändeten äusern un Höfen des Kirchspiels
angelegt wurden und nach dem damaligen Zinsfuß mıt einem
Schilling für eine Mark 61/, verzinsen aren und noch
heute 7ı verzinsen sind. Diese Kapitalien stehen noch heutigen-
Lag’s autf verschiedenen Grundstücken des Kirchspiels, nd die
Zinsen sind jJährlich Nicolai, den 6. Dezember, die Kirchspiels-
kasse 7 zahlen. Nur werden diese Zinsen nıcht mehr besonders
ZUr Linderung VODN Armut ım Kirchspiel, sondern allyemein miıt den
übrigen ZULr Armenunterstützung bestimmten (Geldern verwendet.

So ist diese Armengilde alg solche eigentlich entschlafen.
Auch das Gildebuch, das noch iın den fünfziger Jahren des etzten
Jahrhunderts vorhanden SCWESECH se1in muß, ist, Ww1e bereits EeTrT-

wähnt, spurlos verschwunden. Von Neocorus selbst auch
wel.  ß niemand D melden, Wann gestorben ıst; vermutlich War
es 1638 Aber eiINs VON ihm ıst gylücklich durch alle wunder-
lichen Zeiten hindurchgerettet, das ist seine Chronik, die schier UuN-

erschöpfliche Schatzgrube uUunNnseTer reichen dithmarscher Geschichte.
Mit geradezu wunderbarem Geschick ist uUNseTrem Neo-

COTUS gelungen, alles Was AaUus dem gyroßen Zusammenbruch der
alten, ohnehin schon für die Hinterlassung schriftlicher Urkunden
nicht sehr geeigneten Zeıt voll Kriegs-, Feuers- und W assersnot
Al alten Schriften, Urkunden und Nachrichten yYA erfassen WAäar,

sammeln un: iın gefälliger FKorm zusammenzustellen. Was aber
se1n Werk besonders anzıehend macht, da ist seine eigene liebens-

8'
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un achtenswerte Person, die selbst unNns durch dıie x Schriftt
hindurchbegleitet und dem (janzen ein farbenreiches, stark pCI-
sönliches Gepräge oibt. Überall weiß der treuherzige, freimütige
nd wahrheitsliebende Mann, dem azu eine odernde V aterlands-
liebe un ernste, stark antirömische, evangelische Frömmigkeit
das Herz regjert und die FWeder führt, uUunNns eın ıld VoNn den (GJe-
schehnissen un Zuständen der V ergangenheit geben, das bel
jedermann, zumal be1 jedem Dithmarscher, die tiefsten, lebens-
vollsten Eindrücke schaffen muß Besonders aber die Retformations-
zeıt, in die UNSs der Hauptvortrag des heutigen Jages eben be-
sonders auf Grund des Neocorus lebendig hineingeführt hat,
und annn weıter die Zeıit bis ZzZu Verluste der Freiheit 1m Jahre
1559 ist. mıt einer Gründlichkeit un Lebendigkeit nd mıt einer
Kunst des intultıven, ZU Teil noch unmittelbaren Schauens, oft
auch geradezu mıt dramatischer Kraft dargestellt, daß eın
Lieser ohne reichsten Gewinn in den Neocorus sich vertieft. Da-
ZU ist bel der überall hervortretenden Naivıtät der Anschau-
UNS; be1l der knappen, ausdrucksvollen, ebhaft anfassenden Sprache

Wer das W erkgradezu ein Genuß, 1n dem Buche lesen.
seın eıgen NEeENNEN dart, annn nicht davon loskommen, greift
es immer wıieder AUS seıner Büchersammlung heraus, wenn

nıcht Sar jederzeıtigen freudigen Einblick ZUr and liegen hat,
Und dieser überaus reiche Schatz ist. einmal ın Gefahr g_

WEescCh, verloren gehen An eine Drucklegung Wr Zu des
Neocorus eıt mıt Rücksicht auf die Landesherrschaft aum D

denken. Nach Johann Adoltfs ode kam se1ın W erk zunächst ın
die Hände eıines schlichten, aber des Lateinischen kundigen and-
MAaNNCS, Hans Dethlefs in W indbergen, welcher mıt Hiılfe dieser
Chronik 1im Jahre 1634 ein uch schrieb un bis ZU.

Jahre 1650 fortführte Dann ist die Handschrift noch durch
mannigfaltige Hände un VON verschiedenen Bearbeitern
der (Geschichte Dithmarschens ausgeZ0OgenN un benutzt worden,
hıs schließlich 1MmM ‚JJahre 1R Professor Dahlmann in 1el diıe
Chronik ın der ihm von dem Landvogt Griebel 1n Heide
freıen Verfügung gestellten Urschrift mıt einer reichen Zahl on

Anhängen ZU Druck beförderte. Diese Druckausgabe ist 1N-
zwıischen wieder außerordentlich Lar geworden, daß s1e, WEeNnN

überhaupt, nıcht unter 4.0 antiquarisch haben ist. Da hat
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VOL einigen Jahren der Heider Anzelger« die gyeradezu yewaltige,
opferreiche Aufgabe übernommen, einen Neudruck der Chronik
Dr veranstalten und bogenweise nach un nach der Zeitung hei-
zulegen. Wenn auch der » Heider Anzeiger « nıcht gyrade bei allen
(Giliedern selines ar sehr verschiedenartigen Leserkreises volles
V erständnis für se1ın ungemein schätzenswertes Unternehmen
funden haben MAag, werden doch viele Abonnenten der Zeitung
aAUS dem SaNZeCch Lande Dithmarschen der Redaktion des Blattes
en aufrichtigsten ank wlissen für die kostbare GFabe, die hoffent-
iıch ın nıcht ferner Zieit abgeschlossen in den Händen recht
vieler V olksgenossen liegen wird, damit das W erk des Neo-
COFTUS eine vielfältige Auferstehung erleben möge VOTr den forschen-
den Augen ınd 1im Geist und ın den Herzen zahlreicher Volks-
gylieder, daß noch einmal eın rechtes Volksbuch werde, nıcht
allein se1INes schier unerschöpflichen un: überaus wertvollen
nhalts willen, sondern auch unNnse alten sassıschen Volks-
sprache willen, iın der das W eerk abgefaßt ist.

Wir rıngen se1it Jahrzehnten darum, unserTe schöne, ursprüng-
ıch reiche niedersächsische V olkssprache, die entsetzlich
verarmt un entfiedert ihr schwaches Dasein fristen muß, wıieder

Krst, kürzlich hat S1C  hZUu vollen, blühenden Leben ruten.
IN V erein VO  } schleswig-holsteinischen Pastoren zusammengetan,
il  Z für eine neue kirchliche Verkündigung iın üÜUnNnserer eigentlichen
V olkssprache, der sassiıschen, einzutreten und wirken. Neben
dem Studium und Gebrauch der VOnNn Pastor Hansen In Pellworm
versprochenen Bibelübersetzung In sassıscher Sprache würde
zumal uns Dithmarscher eın eifriges Studium des Neocorus nicht wen1g
aunf dem Wege dem 111e gesteckten Ziuele vorwarts bringen können.

So möge des Neocorus Chronik ın allen Volkskreisen uUuNnNseTrTes

TLandes in Segen fortwirken ZUC Pflege eines unausgesetzten
freudigen Forschens und lebensvollen Zehrens AUSs unNnseres Landes
Geschichte, Ä und Sprache. Ich schließe diesen herzlichen
Wunsch usamne In die Mahnung, die Neocorus selbst, AUS

eut, seiner Chronik vorangestellt hat
» Höde di unnd bewhare ıne Sele wol, dat du nicht

vorgetest de Geschichten, de ine Ogen gesehen hebben, un
dat; nıcht uth dinem Herthen kamen alle din Leventlang.«


